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Reihenhäuser am Leimenegg in Winterthur.
Architekt HERMANN SIEGEIST, HlntclUuir.

Die Siedelung umlasst zwei Gruppen von zwei und
fünf zusammengebauten Emfamihenhäusein, die lür private
Bauherren auf deren ..'ij;ci:i- liecbiii.il-; sri.-l.aut worden sind.
In Anbetracht dieses 1.'ms lau des ist es umso erfreulicher,
dass die Aufgabe eine in so hohem Masse einheitliche und
moderne Lösung hat linden können Das verfügbare Grund
stück ist ein schmaler Gclande-itreifen zwischen Wald und
verkehrsreicher Bahnlinie (Winterthur ¦ Ober winterthur),
deren Verkehrslärm jedoch sehr stark gemildert ist
dadurch, dass sie im Einschnitt liegt.

Die Innenbilder und die Grundrisse Abb. i stellen
das westliche Haus des Zweierblockes dar. das als Eigen
heim des Architekten den von ihm gewollten Typ in reinster

Form gibt. Namentlich die entspannte, billige
Stimmung des HaupUi-'jlim urtics kommt hier aufs schönste zur
Geltung, und der Reiz seiner Raumwirkung wird wesentlich

erhöht durch die unmittelbar aus dem Zimmer
gewunden ansteigende Treppe (Abb 7 u. 8), die für das Gef-ihl
den Raum nach oben öffnet und ihn mit dem ganzen Haus
solidarisch werden lässt. Gelangt man aul dieser Treppe
in den ersten Stock, so herrscht auch hier (Abb. 9) der

gleiche, das Ganze zusammenfassende Eindruck der
Verbundenheit mit unten und oben Die leichte, luftige
Wirkung dieses Vorplatzes ist auch wesentlich dem Glasbeton-
Oberlicht und geeignetem Pflanzenschmuck zu danken

Die andern fünf Häuser sind den Wünschen der
Bauherren entsprechend in ihrem Ausbau variiert, durch

Zwischenwände oder Ausbau der Dachterrasse (der auch

später leicht erfolgen kann) ist die Anzahl der Zimmer
vermehrt usw. wie alles aus Ahb. 11 zu entnehmen

Ueber allgemeine Anordnungen, die aus den Plänen
nicht schon hervorgehen. Konstruktives und Installation
schreibt uns der Architekt das Folgende.

Der gegen Norden liegende Vorratskeller ist vertieft
und gegen die llr-iim-ip; u.ut abgeschlossen Der südliche
Teil des Hauses ist nicht unterkellert, sein Luftraum steht
jedoch in Verbindung mit der Heizung, wodurch in den
Wintermonaten eine stete Temperierung des Fussbodens
des Wohnraumes gewährleistet ist Jedes Haus hat einen
Gasautomaten im Badzimmer, der heisses Wasser zum Bad,
zur Toilette im Badzimmer und zum Schüttstein liefert.
Die Zimmer und der Dachgarten sind mit messendem Kalt-

Die Küche hat ' cd Seh

Kasten, Tischplatte auf Konsolen und Pfannenbrett, die
Waschküche Herd, Schwingmaschine und Doppeltrog.

Die Häuser sind in ihrer gesamten Konstruktion in
Eisenbeton erstellt. Die Aussenwande sind 12 cm, die
Decken in der grossen Spannweite 10 cm. in der kleinen
8 cm stark. Der Beton der Aussenwande ist mit einem
wasserabweisenden Mittel durchsetzt, die Schatteudächer
der Dachgärten und der Boden der Waschküchen durch
Beimischung von Algenfucose gegen Wasser gedichtet Das
Anusseu: n: '.'ti'K- r:.it:---n:ll-ag ^-/-lass-jn was die irralelluiigs
kosten wesentlich vermindert: der Fassadenanstrich
besteht in einer weissen Mineralfarbe Die Wärmeisolierung
der Fassadenwände, der Kellerdecke unter dem
Wohnzimmer und der Decke gegen den Dachgarten ist durch
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eine Ondulexplatlen Verkleidung gesichert Die Stärke der
Ondulexplatten beträgt für die Fassadenwande 4 cm, bei
der Kellerdecke 2 cm und bei der Dachgartendecke 3 cm
Die Ondulcsplatten der Fassadenwände sind heim Bau als
innere Schalung verwendet worden, was nicht zu empfehlen
ist, da sie sich leicht ausbuchten und dadurch den inneren
Putzauftrag benachteiligen und da ausserdem trotz aller
Vorsicht beim Einbringen des Beton. Wasser in ihre Iso-
lierräumc eindringen kann Die Ondulesplatlen müssen,
um sicherzugehen, nach Erstellen des Rohbaues aufgezogen

¦ ¦!.-,: ¦A:;r bild'-i
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1 aus Backstein
und Schlackenplatten.

Die Bodenbeläge beider Stockwerke und der Treppen
bestehen aus Linol aufgezogen auf einem Linolithunterlags-
Boden. Der Vorplatz ist mit einer Bürstenmatte belegt Die
Wände haben einen gerauhten weissen Oelfarbanstrich
erhalten, oder sind auf Wunsch tapeziert worden. Die
Türen sind ohne Schwellen ausgebildet, dafür mit dem
Abschluss Patent Göhner" versehen. Die beweglichen
Fenster sind in Doppelverglasung und mit Lüftungsklappen,
die festen Glasllächen in Spiegelglas Die Fensterrahmen
sind dunkel-braunoliv gestrichen

Die Schallübertragung ist durch Einlegen von Tela-
matten in die Brandmauern aufgehoben: mit dem gleichen
Mittel wurde auch das Auftreten von Kondenswasser-
bildung beim Einstoss der nichtisolierlen Zwischendecke
in die Aussenwande verhindert Die Erschütterungserscheinungen,

denen Häuser an Bahnlinien immer ausgesetzt
sind, wurden vollständig vermieden durch Einlegen von
Asphaltkorsil über den Kellermauern Dieses Asphaltkorsil
dient zugleich als Isolierung gci:cn aulsteigendc Feuchtigkeit.

Das Auftreten von Schwindrissen im Eisenbeton des
fünferblocks ist durch Einlegen von Dilatationskork ver-
unmöglicht Die Isolierung der Dachgärten gegen Feuchtigkeit

,-t mit an den Hri-sUniirei: llvi*i)gc-.<,g(T.<jiii .Vplial: ti
reicht. Der Dachgartenboden besteht aus einer ausgleichenden

Lage Sand und lose verlegten grossen Platten aus
Zement mit Chamotteschrot Die gleichen Platten sind auch
im Garten verwendet worden. Die gesamte Abwasserung
ist durch das Innere des Hauses geleitet

Die Konstruktion in Eisenbeton (Ingenieurbureau
Klainguti & Trepp, Frauenfcld) durchzuführen, war lür
diese Bauten das Gegebene. Er erlaubt ohne Schema
Aenderung eine grosse J/icitn.-ii. in der Variierung der Grundrisse,

wodurch weitgehend den besondern Wünschen der
Bauherren entgegengekommen werden konnte, und er
erlaubt das Durchziehen von grossen fU-ilienlenstern ohne
besondere Konstruktion. Die Ausführung in Eisenbeton
ermöglichte ausserdem hier die einfachste Konstruktion
verbunden mit grösstcr Sicherheit gegen Rissbildung

Der durchschnittliche Kubikmeterpreis der Häuser
erreicht 60 Franken.
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Brücken mit Schraubenlimen-Axen.

Wir wollen uns nunmehr ganz kurz mit einigen rein
konstruktiven I ragen beschäftigen Der gaiiie lirückenzug
besitzt vollwandtge Hanptulgei aus einem Stej-blech, vier
Gurtwink« ci und einer oberen Deiklamellc; die Schienen
sind unmitte.bar am Obergim befestigt Die t lauptträgr-r
sind auch durchwegs mit konstanter Höhe auigelührt,
emerseit. um an allen Si.n.-i* gleiche l.ag.-rdnz.-llifit.-n
zu erhaller und anderseits um eine gu'e ästhetische Wir
kung zu erzielen Die geraden Brücken haben uDtere
Windverbände ¦ Mehr Abb 3) Ausserdem sind kräftige (Juer-
träger vorgesehen, die besonders bei der Kokslörderbrücke
wichtig sind, um eine gute Verbundwirkung in Hinblick
auf die exzentrische Wagenbelastung zu erreichen Der
Bedienungssteg ist mit Rücksicht auf das Lichtraumprofil
des Fßrderwagens auf besonderen Konsolen ziemlich weit
nach innen verlegt.

Für die Hauptträger in der Krümmung ist das genau
gleiche System gewählt wie lür die geraden Brücken: es

' ur zwei Verbände, ein oberer und ein unterer vor-
n, und die (.inei-veibinduiigen zwischen den Haupt

ägern sind besonders steif ausgestaltet Es mag hier von
esonderem Interesse sein, an Hand der Abb o die Crund-
igen der statischen Rcrcchiiiiiigen bezw. die statische
lederung der gekrümmten Brücke /.wischen den Stützen
und 4 zu betrachten Aus der geschilderten Art der
ger geht hervor, dass jeder liauptträgcr über den Stützen
3 und 4 je eine vertikale Aiifk-igeirraktion „V" bekommt,
rner ergeben die drei Stützenverbindungen mit der ge-
ümmten Brücke je zwei Auflagerreaktioncn, von denen
; eine „R" radial zur Brücki-nkni um;: horizontal wirkt.
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Zeitalter der Spezialisierung verurteilt Sie Warum haben
sie den Dreibund —¦ Mauer. Sie, ich —- gebrochen' Ich
ärgere mich nicht, ich warte, ich glauhc dass wir uns noch
linden werden und dass wir alle drei. Schulter an Schulter,
die grosse Aufgabe der Zukunft lösen wenden

Das Problem wird sich noch schärfer h

Haus, Fabrik, Palast — drei Aulgaben — haben Sie sie
gelöst- Haben Sie Ihre Projekte nicht etwas zu schnell
entwickelt und verwirklicht — die drei Lösungen scheinen
mir zu nahe beieinander zu liegen — in Ihrem Elan haben

¦einfacht, gl;
Aber

Sie hera
: !.U|.Hll : Mou

a-s Bedürfnis
Rede davon,
c Sache liegt

ndigkeit. das
¦ Ihre Werke

1 Ohr fi
der Masse, die Ihnen zulaufen will'.' Kei
dass Sie sich ihr beugen sollen, niemals-
viel tiefer Es handelt sich nicht darum. I

machen, sondern um die menschliche No
Mciisdicnbcr^ schlagen zu hören. Sie, die
für die grosse Masse schaffen wollen, die Sie leiten wollen,
Sie müssen darauf hören. Sie laufen Gefahr, die schlimmsten

Irrtümer ;u begehen, wenn Sie nicht aul ihren Atem
horchen, Sie nicht anschauen, diese Masse voll guten
Willens. Nehmen Sie Fühlung, Sie sind Volkgeuossen,
meine Herren Architekten, und das erweitert unermesslich
Ihre Stellung als Künstler: wer Volk sagt, sagt Menschheit
Sie dürfen nicht Angst haben, zuzugreifen und die vitalen
Urkräfte zu wägen, die im Durchschnittsmenschen liegen' ' wiederhole, das Monument ist mehr als sozial, es ist
uolksti

Freiheit ii

i gotis ien Kathedralen s

Form das Schöne und
cht, zu einer Einheit ge

sogar bis ins Obszöne

tekten, was das ist — es ist das Veiju valent eines Beet-
steak und ebenso nötig Die Farbe ist nötig, ich wiederhole

es, man kann ohne sie nicht leben.
Aber wer soll sie verteilen? Wir Sie haben es

versucht, Sie haben durch abgestulte Tonwerte den Wänden
ihre starre Stellung genommen Aber es handelt sich nicht
nur darum, die Farbe will mehr. Uns kommt die Tat, die
Aktion mit der Farbe zu, uns, in enger Verbindung mit
Ihnen Unsere Kathedralen sind, wie gesagt, das Ergebnis
intelligenter und einlühlender Zusammenarbeit, das Werk
mehrerer Wir müssen uns wieder zusammenfinden.

Die Farbe ist nicht nur eine Befriedigung oberflächlicher

Bedürfnisse sie ist lebenswiehl g Die Tiere sogar
reagieren auf sie. Man hat Experimente mit Insekten
gemacht, man hat sie eingesperrt in Zellen mit gefärbten
Flächen, die Insekten haben sich auf ihre I.ieblingsfarbe
begeben und sind, weggenommen, zu ihr zurückgekehrt-
So hat auch der Mensch seine mehr oder weniger aus
geprägte Vorliehe für Farben. Dies grosse Problem ist

t genügend erforscht. Die psychologische Wirkur
arbe i ivichl f.-

menschlich sein, musste
Die griechischen Dramatur
Shakespeare hat es gekon
aber vielgestaltig, gemischt
Schönem und Trivialem 1

keit eingebüssl ¦ Ich glaubi
als solches bestehen und b

Werk t

nst mit I

Wirkuni ; ist so wicht! g wie die der Musik, si e mi :nt
werden Fassen Sie polyi ¦hrome Spitä sAt
Sie den Kra:-iken in e in Farhenbad Mit Fa rbf

an verrückt mi ichen, so tann man mit Farl ucl
heilen u rtd dem kranker 0 gan 15111 us den nötiger Opt :mis! nur

: Färb Geher
e dem Problem auf den Grund, meine Herren Architekten,

und fragen Sie sich, ob Sie, rein menschlich gesehen, der
Farbe entraten können.

Ueberlegen Sie wohl. Sie sind oben auf der Leiter
hoch oben, die Leiter lehnt sich an die Mauer, die be
wusste Mauer — der Maler steht unten, seine Pinse

r schrecklicher
Mauer

r Mau
1 lächelnd anblickt

Laut verkündet der Maler seine Wahrheit: Die Farbe
1 Lebenselement, wesentlich wie Wasser und Feuer,
I ein Rohstoff nützlich wie das Getreide. Ein Rot,
lau — wissen Sie überhaupt, meine Herren Archi-

g gründliche Diskus

r nächsten Nummer
ht gestellt 1
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